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denen meistens eine deutliche Zonierung der Pflanzengesellschaften fehlt. Hier haben sich 
gewöhnlich Einzelartgruppen ausgebildet. In der Nähe von Carex crawfordii konnten]uncus 
filiformis-, Calamagrostis canescens-, Eleocharis vularis, Carex gracilis- und Phalaris arundina­
cea- llcständc gefunden werden . Der von der eingebürgerten Segge besiedelte Standort verfügt 
über einen hohen Grob- und FeinsandanteiL Dagegen meidet die Art ton- und schluffreiche 
Substrate, die für das Eleochariteum acicularis typicum und das Peplido-Limoselletum charakte­
ristisch sind, sowie Böden, die einen hohen Grobgrusanteil aufweisen. 

Die Bestände der Falschen Hasenfuß-Segge an den Stauseen werden als Caricetum crawfor­
dii ass. nov. gcbßt, wobei die Aufnahme Nr. 7 als nomenklatorischer Typus gelten soll. Nach 
der Auffassung der Autoren können die Carex crawfordii-Ausbildungen zum Magnocaricion 
W. Koc h 1926 gestellt werden . Darauf deuten folgende Taxa hin: Iris pseudacorus, Lysimachia 
vulgt~ris, Mentl1a aquatica, Phalaris arundinacea und Scutellaria galericulata. Für die Zuord­
nung 7.Um Magnocaricion spricht auch die Struktur der Carex crawfordii-Bestände, die iden­
tisch ist mit der von anderen Großseggenried-Gesellschaften. Die Ausbildungen werden durch 
die Dominanz einer Art geprägt. 

lleim Aggrrvrrbond möchten wir uns für die Möglichkeit zu der Wosseruntcrsuchung bedanken, unser 
Dank gilt auch Frou E. WENDELER (Bergisch-Giadbach) für die Anfertigung der Zeichnung. 
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Vegetationsentwicklung und Umweltbedingungen 
neuangelegter Kleingewässer im Oberharz 

- Andreas Pardey und Wolfgang Schmidt -

Zusammenfassung 

Im Oberharz wurden 1985/86 100 künstlich angelegte, klcinmchigc·, zwischen 3 und 12 johre al11' Still­
gewässer hydrochcmisch, floristisch und vegemionskundlich umersueht. Di<• Teiche konnten •nhond der 
Nährstoffverhältnisse in eine irmcre (dystrophe und oligotrophe) und eine reichere (oligotroph-onesotrn­
phe) Gruppe aufgeteilt werden, wobei bei letzterer der Hydrogenkarbonatgehalt noch eine weitere Unter­
gliederung erloubte. Diese Unterschiede in der Nährstoffversorgung spiegelten sich ouch in der Flora und 
Veget ation wider. Die Besiedlung mit Pflanzen wurde außerdem noch durch die Vegetation vor der Anlage 
der Teiche sowie durch die Erreichbarkeil für Wasser- und Sumpfpflanzen bestimmt. Die Kleingewässer 
stellen in der durch Fichtenforsten geprägten Landschah des Oberharzes eine wesentliche Bereicherung 
dar. Sie sind auch aus der Siebt des Noturschutzes zu begrüßen, da es sich überwiegend um naturnabe, nähr­
stoffarme Lebensgemeinschaften handelt, die in Mineleuropa stark gefährdet sind. Für die Ncuonlage und 
Unterhaltung der Teiche werden abschließend Vorschläge gemacht. 

Abstract 

ln 1985 and 1986, onc hundred 3 to 12 year-old anificial ponds in the highcr rcgions of the Harz 
Mountains (Lower Saxony, Federal Rcpublic of Gcrmany) werc studicd to gct a complcte description of 
their hydrochemis try, flou J.nd vcgctation. Bcc;ausc of t_hcir nutrient conditions, the ponds could bc divided 
into poor (oligotrophic/dystrophic) and ricber (oligotrophic-mrsotrophic) groups, whcrcby the last group 
contains subgroups differing from their hydrogencarbonate concemrations. The flora and vegctation 
rcflectthese nutriem differences. On theother hond,the vcgemional devclopment will bc influenccd by tl1e 
floristic conditions bcfore digging the ponds and by floristic propagotion and dispcrsal stratcgics. In tbe 
Harz Mountains thcsc sccondary man-madc ecosystems represc:nt an inu:resting :tltcrnative to thc monoto­
naus forests dominatcd by sprucc (Picca obies), cm•cring 80% to 95% of the landscape. In Centrat Europe 
thesc mainly oligotrophic ponds orc rather rare today. Most of thcm ha\'C becn dcstroyed by agriculturaland 
urban cutrophication . Finally somc proposals for po nd -c.onstruction and opcration arc givcn. 

Einleitung 

Seit 12 Jahren werden im Oberharz von der Niedersächsischen Landesforstverwaltung 
Kleingewässer angelegt (BARTH 1981). Sie sollen Ersatzbiotope für zahlreiche Pflanzen- und 
Tierarten bieten, deren Lebensraum an den großen Harzer Stauteichen aus der Bergbauperiode 
früherer Jahrhunderte insbesondere durch Erholungssuchende zunehmend gefährdet ist 
(WIEGLEB 1979). Ziel unserer Untersuchungen war es, anhand von Vegetationsaufnahmen 
der Wasserpflanzen- und Teichrandgesellschaften an 100 Kleingewässern die bisherige Vegeta­
tionsemwicklung aufzuzeigen. Dadurch sollte der Einfluß der geologischen und bodenchemi­
schen Verhältnisse, der Gewässermorphologie und der Wasserstände sowie besonders der 
hydrochemischen Bedingungen auf die Entwicklung der Kleingewässer und ihrer Standort­
bedingungen dargestellt werden. Diese Untersuchungen stehen auch im Zusammenhang mit 
den großflächigen Kalkungsmaßnahmcn zum Schutze der immissionsgeschädigten Fichten­
forste im Oberharz, deren Auswirkungen auf die Gewässerchemie und die Vegetation der über­
wiegend kalkarmen, oligotrophen Kleingewässer es abzuschätzen galt. Nicht zuletzt erhofften 
wir uns durch die Bearbeitung wichtige Hinweise für eine optimale Gestaltung und Erhaltung 
von Kleingewässcrn . Sie stehen als Biotope aus zweiter Hand zwar häufig im Minclpunkt zahl­
reicher Naturschutzaktivitätcn, ihre systemati sch - wissenschaftliche Uearbeitung weist jedoch 
noch viele Lücken auf. 
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Untersuchungsgebiet 
Das Untc rs uchun~;s ~;c bi c t liegt in dem von Fichtenforsten beherrschten f~rstamt Oderhaus 

und crstreckt sich oberhalb der Odertal sperre zwischen St. Andreasberg und Braunlage in 
Höhen z.wischcn 400 und 700 m ü. NN . 6 Teiche im Odertal sind noch der submontancn, die 
iib r i~;cn 94 "Ii:iche der montanen Höhenstu fe zuzuordnen . Geol o~i sch liegt das Gebiet im 
Uereid1 des l':mne r Grauwackenzuges und der Blankenburger oder Mittelharzer Faltcnzone. 75 
der untersuchten Gewässer wurden in oder an ehemaligen Entwässerungsgräben auf dem 
,.Kirchbcrg " angelegt, einem Hochplateau, das aus karbonischen Grauwacken aufgebaut ist 
und wo eine wasserundurchlässige Tonschicht den Teichboden bildet. Die restlichen Gewässer 
li egen in Bac h- oder Flußt älern ober- und unterhalb des ,.Silberteichs" bzw. im Einzugsbereich 
der O der, in denen Schiefer, Diabase oder quartäre Schotter einen kiesigen Teichboden liefern . 
Hier war der pl-I -Wert und der Calcium-Gehalt im Untergrund stets höher als auf den Ton­
böden des Kirchberges . Die Böden wurden meist als Propedon, d.h. Rohböden mit geringer 
oqp nischer Aufl age, klass ifiziert (K UBI ENA 1950). Organische Sedimente fanden sich nur in 
älteren Teichen mit Ztlj;l eich hoher Wasserpflanzendichte. 

Die Anl a ~,;e de r Gewässer erfolgte durch das Forstamt O derhaus in mehr oder weniger ver­
niißtcn Fichtenforsten, in denen bisher die Fichte schlechte Wuchsleistungen erbrachte, und im 
Randbereich von r:li cßgewässern und Entwässerungsgräben (näheres bei KASTL et al. 1982). 
Zunächst wurden dabei durch Windwurf und Immissionsschäden entstandene Schlaglücken 
gcnun.t. in den letz ten Jahren wurde aber auch systematisch in Jungbeständen die Fich te an 
Naß- und r'cuchtstandortcn zurückgedrängt und so Platz für die Anlage der Kleingewässer 
~esc haffe n . Meist wurden viele Kleingewässer hangabwärts kaskadenartig hintereinander 
a n ~;cle~,; t, so daß das Wasser von Teich zu Teich weitergegeben wi rd . 
Morpho l o ~;i sch gliedern sich die Gewässer in den Dammbereich, die Uferzone und den 

mehr oder weniger ständig mit Wasser bedeckten Teichboden. Dabei fällt das Dammufer, d.h. 
de r Uferbereich des aufgeschü tteten und -geschobenen Stauwalles, zumeist steil ins Wasser ab, 
wohingegen das se itliche und das hangaufwärts ge legene Ufer {Stauwurzel) eher flach ausgebil­
det ist. Die max imale Wassertiefe der Gewässer liegt bei 1.5 m, beträgt aber meist weniger als 
1 m. Damit ist der Teichboden für viele Helophyten voll ständig besiedelbar. Mit Ausnahme von 
fünf "Ieichen beträgt die Wasserfl äc he de r Gewässer wenige r als 1000 m2• 

Untersuchungsergebnisse 
1. Wasserchemie 

Die hydrochemischen Analysen wurden an allen 100 Gewässern jeweils im Juni und August 
I'J86 durch~cfühn ; cq;änzendc Messungen stammen vom April und Oktober 1986. Dabei 
wurden Alkali nität und C02, pl-I -Wen, elektrische Leitfähigkeit, Gesamthärte (mit Titriplex 
B), Na·• und K·• (Fiammcnphotometer), Ca2<· (Atomabsorptionsspektrometer), Cl- , N03-
und NI-I.' {potentiomctrisch), PO,> - {photometrisch), Permanganatverb rauch und die 
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Wassertemperatur im wesentlichen nach den bei WI EG LEB (1976) beschriebenen Methoden 
ermitt elt . 

Die Juni-Werte zeigten für alle Teiche relati v hohe Nit rat- und ~;e ri nge Ammoni um- und 
Phosphat-Gehalte. Dabei lagen die Phosphatkonzentra tionen stets unter 0.5 mg PO,l- /1, die 
Ammonium -Gehalte unter 0.15 mg N/ 1. Die hohen Nitrat -Gehalte (bis zu 10 mg N/1) in diesen 
nicht durch landschaftli che Düngung belasteten Gewässern dürften mit den besseren Min crali ­
sierungsbcdingungen in Kleingewässern zusammenhängen. Außerdem findet zu Beginn der 
Vegetationsperiode mit der Schneeschmelze ein starker Wasserzufluß statt, bei dem au sgewa­
schenes Nitrat aus der Umgebung die Teiche erreicht. Die Aufnahme dieser drei N ährionen 
durch die Vegetation führte dazu, daß die Konzentrationen im August 1986 deutli ch niedriger 
als im Juni 1986 waren. 

Zur Einteilung de r untersuchten Gewässer nach dem Trophiesystcm eignen sich entspre­
chend den Angaben von POTT (1983) und WI EGLEB {1976, 1978, 1979) besonders gut die 
Leitfä higkeit ( Gesamtmenge der gelös ten Ionen mit hoher Korrelation zur Gesamthärtc), die 
Alkalinität (SBV, Pufferungsfähigkeit besonders durch HCO,- ) und der Perm;lllganatver­
brauch (PV, Ausdruck für die gelöste organische Substanz) (Tab . I). 

Klar abgrenzen läßt sich eine kleine G ruppe dystropher Teiche mit hohen I' V-Werten und 
pl-I -Werten , die ganzj:ihrig unter 5.0 li egen. Zu den oligotrophen Gewässern leitet eine G ruppe 
sau rer und humusreichcr, oligo troph-dystropher Teiche über. Auch die oligo trophen Teiche 
lassen sich gut abtrennen. Sie erreichen nie pH -Wert 7 und Leitfähigkeiteil über 80 jLS/cm. Alle 
diese Gewässe r befinden sich auf dem Kirchbcrg. Die übrigen Teiche können als oligotroph­
meso troph b'·zeichnet werden mit pH-Wen en über 7 und Lcitfähigkeiten über 80 j!S/cm. Diese 
47 Teiche lassen sich anhand un terschiedlicher Alkalinität in zwei Gruppen gliedern. 23 Gewäs­
ser, die ausschließlich in den ß ach- und f- lußtälern am Si lberr eich und im O dertal liegen, zeigen 
eine hohe Alkalinität. Sie enthalten relativ viel H ydrogcnkarbonat , welches die meisten sub­
mersen Pflanzen zur Deckung ihres Kohlenstoffbedarfs bei der Photosynthese benötigen 
(WI EGLEB 1979). 

2. Flora 
Die Moosflora wurde in den Aufnahmen nur nach Sphagnen und Polyt richaceen getrennt 

crfaßt. Die Nachbest immung des gesa mmelten Materi als ergab Arten der Sphagnensektionen 
Cwpidata, Amti/olia, Cymbifo lia und Squarrosrtm. Desweiteren konnte Polytrichum Jor­
momm und sehr häufig P. comm•me nachgewiesen werden. Von den 193 Höbere n Pflanzen und 
Großalgcn, die in den Kleingewässe rn und ihren Randbereichen gefunden wurden, lassen sich 
nach ELLENBERG ( 1979, 1982) 36 der Süßwasser- und Moorvegetation, 56 den an thropo­
zoogenen Heiden und Rasen , 21 der krauti gen Vegetation oft gestört er Plätze, 40 den Laubwäl ­
dern und waldnahen Standorten und 5 den Nadelwäldern zuordnen. Viele Arten können als 
typische Pionierpflanzen gelten, was auf Grund des geringen Altcrs der Gewässer (meist 
zwischen 3 und 10 Jahre alt) zu erwarten war. D ie weitaus meisten im Wasser auftretenden 
Arten und Uferpflanzen sind Helophyten, d. h. keine echt en Wasserpflanzen. Submers wachsen 
nur Junms bulboSII s, die Ctd!it ricln·- und Potamogcton-Arten, Glycerin fluit am, Ram~rwt!us 
pclrntus und Nitella flexilis. Spa rganium cmcrst11n trat nur in einer aufrecht wachsenden 
Röhricht-Form auf. Alle di ese Arten sind aber in de r Lage, bei niedrigem Wasse rstand oder bei 
Trockenfallen mit Landfo rmen zu überdauern . 

Anhand der Verteilung der Arten im Untersuchungsgebiet ließen sich mehrere Verbrei ­
tungsgruppen bi lden, die die Standonbedingungen, insbesondere die der chemischen Fakto­
ren, deutlich widerspiegeln (Tab. 2). Die dystrophen Gewässer des Kirchbcrgcs weisen die 
niedrigsten Artenzah len auf. Ihre extremen hydrochemischen Bedingungen beschränken die 
Wasservegetation auf Spbngmm1 m spidntum, }tmcus bulbo!lls, J•mcus cffusJ<s und Cttrcx 
rostrnttt. Selbst Glycerin fluitaiiS zeigt hier eine deutli ch geringe re Vitalität. Die hohen PV-Wertc 
ve rhindern das Auftreten von Nitclla flcxilis (SCHMIDT 1981 ). Auch die Cn/litriche-Arten sind 
kaum vertreten (SC HOTSMAN 1958). in den oligotrophen Gewässern des Kirchbcrges ist we­
gen des geringen H C0 3- -Gchahes die Artenzahl an Wasserpflanzen ebenfalls sehr gering. Re-
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Tab . l : vu· t~ril uno d•r Flor• "ur dht unterl uchtun ltleingew!.sse r . 

V• rbro I t unQ•oruppo 

A. . Ohn• d1u t li c h .,n Sc hw .. rpunkt 
lpot•ntiel l •llgtuu i n 
v•rbr•lt•t I 

C, llu r I n K I r chb•ro - und 
!l l l be r le l c; h -C ewl• • • r n 

V . I/ur i n 9 1l bertelch- und 
O<hrta i - Ce wh• wrn 

J n mi nde1ton• 25 Teichen 
in 4- 2 4 Tcoic hen 
in weniger al• 4 To io; hen 

1 n mi nd ell ten s 4 Toichen 
in wun ! gor ." 4 Teichen 

i n n:~indeslen s 4 'I'v ichvn 
in we nioe r ala t Te i chen 

in mind ~;~ 11tens • T(lich on 
i n wtt nioer ala 4 Tvichen 

A.r tt:nznhl 

2 8 
38 

8 74 

3 ,. 22 

l3 
2 lS 

JO 
51 81 

gelmäßig zu finden sind die CO,-assimilierenden Artenjuncus bulbosus und Callitriche hamu­
lata . Dagegen zeichnen sich die Bach- und Flußtalgewässer am Silberteich und im Odertal 
durch eine reichhaltige Flora aus. Unter den allein hier auftretenden 81 Arten sind viele Stick­
stoff- und Basenzeigcr, die den nährstoffreichen Feuchtwiesen (Calthion) und den montanen 
Bergwiesen (Meo-Trisetewm) des Harzes (DIERSCHKE & VOGEL 1981) zugerechnet wer­
den . Sie besiedeln vor allem die Dammkronen und -ufer, die im Kirchberg-Bereich meist von 
artenarmen Calamagrostis villosa-Beständen eingenommen werden. Zeigerarten für die reiche­
ren Gewässer sind die Helophyten Myosotis nemorosa, Myosoton aquaticum, Stellaria 
11c11wmm, Carcx remota, Veronica bcccabunga sowie Ranunculus repens, der hier mit erheblich 
höheren Deckungs~,;raden vertreten ist. Die Kleingewässer am Silberteich weisen aber auch 
viele Arten auf, die typisch für die nährstoffarmen Bedingungen des Ki.rchberges sind und ver­
mitteln dad urch zwischen den Kirchberg- und Odertal-Teichen. Diese Ubergangsstellung wird 
auch durch die Hydrochemie bestätigt (Tab. 1 ). 

Eine Reihe von Arten zeigte im Untersuchungsgebiet deutliche Verbreitungslücken in 
bestimmten Teichgruppen . Diese Teiche lagen entweder am oberen Ende einer Teichkaskade 
ode r waren abseits der Bäche und Gräben angelegt und erhielten nur Hangsickerwasser. Die 
meisten dieser Arten (z.B. Carex rostrata, Ca rex nigra, Callitriche platycarpa) verbreiten sich 
bevorzugt hydrochor, und erreichen diese Teiche kaum durch fließendes Wasser. Somit kann 
neben den hydrochemischen Verhältnissen auch die unterschiedliche Besiedlungsmöglichkeit 
der Kleingewässer für die floristischen und pflanzensoziologischen Unterschiede zwischen den 
Kirchbeq;-, Silbencich- und Odenal-Standorten verantwortlich sein. Auf dem Kirchberg 
liegen die Teiche in ehemaligen, artenarmen Calamagrostis villosa-Fichtcnforsten und werden 
überwiegend von z.T. vcrmoorten Entwässerungsgräben gespeist. Damit ist das Arteninventar 
vo n vo rnherein auf wen ige Moor- und Waldarten beschränkt. Die Ansiedlung weiterer Arten 
durch Wasservögel kann nach den bisherigen Beobachtungen als gering angesehen werden. Die 
"Iciche am Silberteich und im Einzugsbereich der Oder werden durch Gewässer gespeist, die 
auf ihrem Weg do rthin eine sehr vielfältige Vegetation mit reicher Flora berührt haben. Sie 
weisen ein größeres und nicht nur auf Fichtenforste beschränktes Einzugsgebiet auf. Z.B. 
findet man an ihnen regelmäßig auch Arten der montanen Ca/thion-Feuchtwiesen und des 
Mco-7risctewm (DIERSCHKE & VOGEL 1981) . 

3. Vegetation (Tab. 3) 

D ie Vegetatio n der Dammkronen wird stark vom Skelettgehalt des Bodens, seiner Höhe 
über dem Teichwasserspiegel sowie vom Tritt des Wildes beeinflußt. Da das Bodenmaterial mit 
einer Raupe angeschoben und verd ichtet worden ist, liegt eine gestörte Bodenstruktur ohne 
Horizontbildung vor. Die Ausgangssi tuation entspricht damit der eines Aufschüttungsbodens 
bl.w. der einer Kahlschlagfläche. Es dominieren wie auf den die Teiche umgebenden Freiflächen 
Gräser (Calamagrostis villosa, Deschampsia cespitosa, H olcus mollis). Hinzu treten als typische 
Kahlschlagarten Digitalis purpurea und Cirsium palustre. Zum Ufer hin treten dann mit gerin­
ger Deckung eim.clnc Rö hrichtarten hinzu. Auf den Dämmen der Kirchberg-Gewässer sind 
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stet s anc rurmc Ctdamr~grostis vi//osr~- Bestände vorherrschend. Die Dammkronenvegetation 
der lhch- und rlußtai -Tcichc ist im Gegensatz dazu stark mit Arten des Caltbion , der Epilobie­
{('tt ttngttW[olii-Fiurcn und der fe uchten Laubwälder (Carex remota, Myosocis nemorosa, 

irctwtl inremrcclia, Myosoton aquaticum, Scnccio fuchsii, Rubus idaeus) durchsetzt. 
Die Vegetationsgürtel an den I) a m m u f c r n sind wegen des überwiegend steilen 

ll iisdnrn~;s winkcl s schmal ausgebild et. Die Bodenstruktur ist auch hier stark gestört. In diesem 
ewässembschnitt do rninicn als Störungszeige r mcist}uncus effusus (OBERDORFER 1983) 

und kennze ichnet damit ein e Vcgctationsabfolgc, wie sie auch von BAUER (1963), FlETSCH 
( 1965), WI EGLEB ( 1979) und BUSSLE R (1981) an vergleichbaren Gewässern beobachtet 
wurde. Nlll' an den dystrophen Gewässern bilden Sphagnen-Rasen zusammen mit }uncus 
c}jitSrrs die Damrnufcrvegctation, während an den nährstoffreicheren Teichen im Bach- und 
l'lufltalbereich Rmrtmwlrn rcpertS und Caltbion-Arten eine reichere Ausbildung abgrenzen. 
Gleitende Übergänge >.wischen diesen beiden Ext remen markieren Calamagrostis villosa, 
Ct~r<•x cancsceus und C lyceria f/uitam. Auf dem Kirchberg reichen die Calamagrostis villosa­
Hertlcn der Dammkronen häufig bis in die Uferzone hinein . Auf flach einfallenden Damm­
ufern kan n sich Carcx CllllCSCC1lS gegenüber junms cffusus stärker durchsetzen und leitet bereits 
1.ur Vc~;etation der Flachufer über. An allen oligotroph-mesotrophen Gewässern gewinnt 
schl icfll ich Clyce ,·i" f/uit.a ns auch an den Dammufern zunehmend an Bedeutung. 

Die F I a c h u (er unterscheiden sich von den Dammufern durch ihren geringen Böschungs­
winkel und eine wesentlich geri ngere Stö rung der alten Bodenstruktu r. Aufgrund des flach 
abfa llenden Grundes wirken sich schon geringe Pegelsenkungen in einer großflächigen Trok­
kenlegun~; des "lcichbodcns aus. }uncus ejji<sus bildet hier nur bei starker Bodenverdichtung 
oder in sehr sauren Ge wässern didue Bestände. Sonst beherrschen Carex canesccns- reiche 
K lcinscggenricder, die dem Caricctll m canescenti-nigrae (ELLENBERG 1982) zuzuordnen 
sind, undjuncus bulbosus-Flutrascn die Flachufer der Kirchberg-Gewässer und einiger zu den 
nährstOffreicheren Teichen überleitenden Gewässer im Bereich des Silberteichs. Bcide Vegetat­
ionseinheiten sind typische Ufergesell schaften der Oberharzer Stillgewässer (WIEGLEB 
1979). 

D ie sauren Kleinse~;genriedcr treten nur an Teichen mit gering schwankendem W.1sserstand 
s wie an den ständig vernäßten Einbuf1.onen und in verrnoorren Abschnitten zwischen den 
"Ieichen auf. Im Ieweren Fa ll können sie großflächig ausgebildet sein ; an den Ufern dagegen 
entwickeln sie sich nur'-" 20 bis HO crn breiten Streifen. 

Die Knotcnbinscn-Fiurrasen treten an den Flachufern häufig großfl ächig auf, zumal die 
prii~-:errden Arren}u~rcu s bulbosus und Agrustis canina mit oberirdischen Ausläufe rn ausgestat­
tet sind und da mit auch Böden mit ~est ö rter Struktur rasch wiederbesiedeln können. Ein Trok­
kcnfallcn beschleu nigt ihre Aus- und Verbreitung, weshalb die }~<ncus bu./bosus-Fiutrasen auch 
an 'Ieichen mit größeren Pcf,\cl schwankungen häufig vorkommen. Bei gestörter Bodenstruktur 
können sie die sauren Klcinseggenrieder mit Carcx cancscens ersetzen, während an Ufern mi t 
intakter l.l odenstru ktur und geringen Pegelschwan kungen beide Vegetationseinheiten unter­
sei riedli eh nasse Zonen besiedeln. Da }uncus bulbosus neben terrestrischen auch limose und 
aqua tische Wuchsformen bi ldet, kann man diese Art in sehr verschiedenen Pflanzenbeständen 
vo rn Ufer bis ins tiefe Wasser finden . 

Mit Ausnahme der Klein gewässe r am Silbeneich kommen die sauren Kleinseggemieder 
und Knotenbinscn -Fiutrasen an de n hydrogenkarbonatreicheren Gewässern nicht vor. Sie 
werden do rt häufig durch artenreiche Helophyte n-Bestände ersetzt, die aus Vertretern ver­
,driedener pfla rn.cnso1. iologischer Gruppierungen (Calthion, Alno-Ulmion) gebildet werden 
die irn all gemeinennährstoffreichere Standorte kennzeichnen . ' 

Neben den sauren Kle i nsc~-:gen ri edcrn und den Knotcnbinscn-Fiutrasen besiedeln auch 
Gmß>cf.\gen ricder die Ufenone bis zu einer Wassertiefe von 50 - 70 cm. Sie werden von Carex 
rm rmttt beherrscht und sind dem Schnabelseggenried (Ca ricett<m rostratae, ELLENBERG 
19R2) zuzuordnen. D ie ~-cstä nde la ssen sich i~ eine Sphagnum-Ausbildung an meist dystro­
ph ·n oder ? lr gotrophen .. letchen, ernc. an Caltbwn-Arten reiche Ausbildung an den hydrogen­
karbormrerchercn Gcwasscrn und ernc typrschc Ausbrldung an vtelcn olJgotroph-mesotro­
plr cn Gewässern unterteil en. 
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Al~ Besonderheit fanden sich auf dem Kirchberg in der Flachwasscrwne zwcicr oligotro­
pher l etehe Bestände des Sparga1l iewm mi11imi (OBERDORFER 1977), eine sel tene Pflanzen­
gesellschaft ro rfmoosreichcr MoortümpeL 

Die meist irn tief c r e n \XIa s s c r vorkommenden Gesellschaften mi t su bmcrscn Wasscr­
pHanze.n werden in den Kirchbcrg- und Silberteich-Gewässern von}tmcus /mlbosus bestimm t. 
\'\Ire ber den brsher besprochenen Vegetationsei nheiten kann man auch bei d iesem Gcwiisscr­
bcreich an de n dys trophen Gewässern ei ne Splutgnmn-Ausbildun~ (Spbagnu.m -ju 11 ms l>r~ lbo­
sus-Gcscllscluft, OBERDORFER 1977) vo n der typischen Ausbildung an den besser mit 
Nährstoffen versorgten Gewässe rn umerscheiden. ln einigen Teichen arn Si lben eich wurde 
außerd em eine den .Stra ndlings-Fiac hwasserrascn und Arrnleuclm:ralgen-Unterwasserrascn 
(Lllton•llerea und N 11elletalia f/exilis , ELLEN BERG 1982) nahestehende Nitc/1" f7cxilis- l'ora-
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mogcton bcrchtoldii-Gcsells,haft na,hgewiesen . ln den oligotrophen und oligotroph-mesotro­
phcn 'Ieichen treten Ca/litriche hamulata (überwiegend in tieferen Wasserzonen) und/oder 
C. platycarpa (überwiegend in fla,heren Wasserzonen) mit z.T. hohen Deckungsgraden hinzu . 
In den Teichen der Bach- und Flußtäler mit Ausnahme der Kleingewässer am Silberteich bilden 
meist nur wenige Arten wie Sparganium emersum, Potamogeton natans und Ranunculus 
pdtatus im Tiefwasserbereich kleinflächige Wasserpflanzenbestände. 

Im allgemeinen besiedeln die genannten Pflanzengemeinschaften an den Teichen bestimmte 
Zonen, die von der Wasserticfe, der Steilheitder Uferböschung und der Dauer der Überflutung 
abhängen. In Abb. 1-S und in den Fotos 1-4 sind typische Beispiele der Vegetationsabfolge 
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am Dammufer eines dystrophen (Abb. 1) und eines oligotrophen Teiches (Abb. 2) sowie Quer­
schnitte durch zwei hydrogenkarbonatarme (Abb. 3, 4) und ein hydrogenkarbonatreichcs, 
o ligo-mesotrophes Kleingewässer (Abb. 5) wiedergegeben. An oder kurz unterhalb der Früh­
jahrswasserlinie liegen die jur~cus effuSIIs- und Carex canescerzs-Dammuferbestände. Daran 
schließt sich entwederdirekt einejuncus bulbosus-Zone an, oder es bilden sich an der Böschung 
unterhalb des Sommerpegels Glyceria f/uitans- oder Carex rostrata-Gürtel aus. Die tieferen 
Wasserzonen besiedelnjuncus bulbosus und Callitriche hamulata, wobei die Knotenbinse sich 
an der Wasseroberfläche und der Wasserstern sich am Gewässerboden ausbreiten. 

Erstbesiedlung und weitere Sukzession 
Es ist davon auszugehen, daß in dem vorhandenen Bodenmaterial bei der Anlage der Klein­

gewässer die Diasporen vieler Wald-, Kahlschlags-, Ruderal- und Wiesenarten vorhanden 
waren. Die weitgehend vegetationsfreien Böden waren darüberhinaus leicht für Samen zugäng­
lich, d ie durch den Wind, das Wasser und durch Tiere herantransportiert wurden. 

Im ersten Jahr siedeln sich besonders monokotyle Arten an. Dabei erweist sich im stark 
gestörten , fe uchten Bereichjuncus effusus als besonders erfolgreich. Hinzu kommen Calama­
grostis villosa, Holcus mollis und Deschampsia cespitosa, die in den aufgelichteten Fichten­
forsten weit verbreitet sind. An flachen Ufern siedeln sich auch rasch Kleinseggen wie Carex 
canescens, C. echinata, C. nigra und C. leporina sowie Kleinbinsen wie ]uncus bulbosus und 
) . articulatus an. Carex rostrata und Glyceria f/uitans können ebenfalls bald im flachen Wasser 
erscheinen. Im Tiefwasserbereich der Teiche bilden sich schon kleine juncus bulbosus- und Cal­
litriche hamulata-Horste. Nach dem ersten Jahr, durch den Zufall der Erstbesied lung geprägt, 
fällt die inselartige Artenverteilung auf, wobei noch viele Lücken in der Vegetationsde,ke 
vorhanden sind. In den folgenden Jahren sch li eßt sich dann die Pflanzcndecke. Neue Arten 
kommen kaum noch hinzu. Am Damm ist unter günstigen Bedingungen (skelettarmer Boden, 
fehlender Tritt usw.) die Narbe bereits im zweiten Jahr nach der Teichanlage geschlossen. Mit 
der Zunahme des Deckungsgrades verschärft sich auch die Konkurrenzsituation und führt zur 
Herausbildung der für die jeweiligen Standorte typischen Gemeinschaften, in denen meist nur 
wenige, konkurrenzstarke Arten dominieren. Durch das sommerliche Absinken der Wasser­
stände bzw. der Aufhöhung der Teichböden mit Sedimenten werden Arten wiejuncus bu/bosus, 
aber auch Glyceria f/uitans und Carex rostrata in ihrer Ausbreitung begünstigt und können 
nach wenigen Jahren die Teiche vollständig beherrschen. Die Besiedlung der tieferen Wasser­
zonen der nährstOffreicheren Gewässer verläuft nicht so rasch, da Juncus bulbosus dort nicht 
auftritt. An Gewässern, die nur Steilufer aufweisen,läuft die Besiedlung sehr langsam ab . Hier 
können sich am Ufer zunächst nur sehr schmale Vegetationsstreifen ausbilden. 

Im Laufe der Sukzession nimmt nach wenigen Jahren die Verlandung der Kleingewässer 
rasch zu. Da bei geringer Wassertiefe der gesamte Teichboden besiedelt werden kann, kommt es 
schnell zur Erhöhung des Bodens mit schwer zersetzbaren Binsen- und Seggenresten. Zusätz­
lich sedimentiert in den direkt aus Bächen und Gräben gespeisten Teichen mineralisches und 
organisches Material, welches im zufließenden Wasser enthalten ist. 

Nach den bisherigen Beobachtungen läßt sich die weitere Entwicklung wie folgt abschät­
zen: Die Groß- und Kleinseggenrieder, die Glyceriaf/uitans-Röhrichte und diejuncus bulbo­
sus- und Ca//itriche-Gesellschaften können im wesentlichen als quasi-stabil angesehen werden, 
da sie auch an den Oberharzer Bergwerksteichen offensichtlich seit Jahrhunderten in ähnlicher 
Zusammensetzung vorkommen (WIEGLEB 1979). Allerdings handelt es sich dort um sehr viel 
größere Stillgewässer. Neue Arten können sich wohl nur an Gewässern ansiedeln, die keinen 
dichten}uncus bulbosus-Bewuchs aufweisen. Typha latifolia und Phalaris arundinacca werden 
sich ausgehend von den bestehenden kleinen Beständen weiter ausbreiten. Mit fonschreitender 
Verlandung werden die Vegetationsgürtel des Ufers insTeichinnere wandern und das Terrain für 
Gehölze vorbereiten . Diese können die Wasservegetation der kleineren Teiche und die Ufer­
vegetation stark beeinflussen, da diese sich meist aus Licht- und Halbschartpflanzen zusam­
mensetzen. Letztendlich werden die Kirchberg- und Silberteich-Gewässer mehr und mehr 
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h no 1: l)y, lroph cr 'fCich m i1 .'l lci lcm Dammufcr, an dcn1)uncus ejfusus domini ert (vgl. Abb. 1 ). Der Teich 
wurde vc1 r "'icr j.1hrc1, in einer 'tt lt~mas ros tis v illnsrt-Schl ag flu r an gelegt. In dem sauren Gewässer (pH 4.4) 
kt mmcn tH:bcn 'JOrfmom.cn nu r noch wcnigcjuncus /m/bosus-Pfbnzcn vor. 

l'mu 2: ! )ym ophcr ' ll·icl t ",;, .flachem Darnmufer. Der Teich wu rde vor ocht Jah ren in eine r Calamagrostis 
vt//ow·Scl tl agflur ~ngcl c~t. '· IC Damn; ufcr wcrd.e:1 von 11 i11mag rostts vt!losa, Carcx cancsccm, Cnrcx ,.

0
_ 

tlf, tl l ~ undjuntul e-ffusus Hcbddct. 11~1 f·lach- und r I C ~wasscr~LTC I Ch domlllJCrcn}uncus bu/bosus- Flutrascn 
und ~phaHn cn . 1), >>ehr baurc cwa"cr (pH 4.0) nctgt bcrCits stark zu r Verlandung mit Moo rb ildung. 

_ (, 

FOto 3: O li g01roph-mcsotro ph er1 hydrogL· nk a rbo n :u :~ rmcr Tc i ch , der vor drei Jahren a.ngclc ~; t wt.~rC~ l'. I ic 
Vcgct:nionsa bfo lgc entspri cht Abb . 3. Am :,teilen Dan111Hifcr (Vo rc.lcrg,rund ))uncus r.Jfr.' ~ ~,s- ßc s t :ll1d e, ~ 111 

Flachufer (Hi ntergrund) cggcnriedcr mit rrn ·x cmtt•srt.·u und 11rt:x I'OSI I'fl lrt . lrn l 1cfw:.sscrhcrc1Ch 
Cal!it ricbe hamulma (Vor lergnmd) und Calliu·iche plntycar1m (1-lint.crgnllld n·cht s). 

f-o to~: li ~otroph-mcsotro ph cr, hydro~rn karbonot o nn er Tci h, dct· vo t· nc·tnl Joht•t•n in einer Cll inlll'tM>'fi • 
stis villosa -Schlogfl ur ,. , ~clcgt wu rdt•. Dir cgcl3ti nsabfolgc ent spricht Ahh. 'i. Die l'l o hufcrh ' rcichc 
werden vo n einem amgt·dchnt cm arcx rosm1ta-Ric I beherrscht , d3s an lrn fb hst.cn Stellen mit 1'/)(t/nri 
tlruudiuacl'a durch l'tZl ist. Im Tidw:t~)crbcrci h dominitrtjtm us bulbosu . 
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vermoorcn oder bewaldet werden. Nur einzelne größere und tiefere Teiche mit stabilem Wasser­
StJnd können dem Verlandungsprozcß länger entgehen. Schon vorher werden sich die umlie­
genden Freiflächen mit Fichte (Picea abies) oder Schwarzerle (A inus glutinosa) bewalden und 
von dort auch in die Damm- und Uferbereiche vordringen. Reste einer montanen Ausbildung 
des mitteleuropä ischen Erlenbruchwaldes (Carici elongatae-Ainetum), wie sie PASSARGE 
( 1978) aus dem Ostharz beschreibt, sind auch auf dem Kirchberg zu finden. 

Auf sehr sau ren , dystrophen Standorten wäre eine Zwischenmoorbildung wahrscheinlich. 
Aber auch hier dürfte die Fichte eindringen und ein ~orfmoosreicher Fichtenbruchwald (Piceo­
Vaccinietum uliginosi) entstehen, wie ihn JENSEN (1961) vom Sonneoberger Moor beschreibt. 
I ic kleineren Gewässer der nährstoffreicheren Bach- und Flußtalstandorte werden im Laufe 
der weiteren Sukzession von einer dem Sumpfvergißmeinnicht-Erlen-Uferwald (Stellario­
Alr1etum myosotidetosum) nahestehenden Pflanzengesellschaft erobert oder umgeben werden, 
wie sie in den Harztälern von DIERSCHKE ct al. (1983) gefunden wurde. 

Naturschutzgesichtspunkte 
Das Verschwinden von Kleingewässern als Folge der Intensivierung der Landwirtschaft 

und der Ausdehnung von Siedlungen und Verkehrsflächen auch im ländlichen Raum (RING­
LER 1976, RAAßE 1979, WEBER 1980, WEISSENBORN 1980, FELDMANN 1981, 
KAULE 1986) und die zunehmende Belastung der Stillgewässer durch Eutrophierung und 
Erholungssuchende (SEIBERT 1974, WIEGLEB 1979, PFADENHAUER et al. 1985) kann 
z.'I'. nur durch Neuschaffung von Feuchtbiotopen ausgeglichen werden. Daher ist die Entste­
hunJ; ~. ahlloscr Kleingewässer im Bereich ehemaliger Fichtenforste ("Fichtenwüste") des Ober­
harzes grundsätzlich positiv zu bewerten. 

Unter den nährstoffarmen Verhältnissen sind besonders auf dem Kirchberg, aber auch in 
den anderen Untersuchungsgebieten Teiche entstanden, dieangesichtsdes starken Rückganges 
entsprechender Gewässer in Mitteleuropa ( ELLENBERG 1982) eine besondere Bedeutung für 
den Naturschutz haben . Gerade die Arten der oligotrophen und dystrophen Moore und 
Gewässer mit gut ausgebildeten Carex rostrata- und Carex canescens-Riedern zählen zu den in 
Deutschland und speziell in Niedersachsen am meisten gefährdeten und verdienen besonderen 
Schutz (TR AUTMANN & KORNECK 1978, HAEUPLER et al. 1983, BLAB et al. 1984, 
DRACHENrELS & MEY 1985). An den 100 untersuchten Kleingewässern wurden 1985/86 
insgesamt 192 Gefäßpflanzen nachgewiesen. Davon finden sich 21 in der Roten Liste von 
Niedersachsen wieder (HAEUPLER etal. 1983). 13 dieser Arten sind mehr oderweniger ausge­
prä~;tc l'flanl.Cn der Stillgewässer, der Rest trat an den Dammufern und-kronenauf und kommt 
nonnalcrweise in den montanen Wiesen- und Waldgesellschaften vor. Als stark gefährdet (Kate­
gorie 2) werden Spargauium mi11imum und Carex flava eingeordnet. Wegen ihrer Empfindlich­
keit gegenüber Abwassereinleitungen sind auch Potamogeton berchtoldii und Nitella flexilis 
stark bedroht und müssen als schurzwürdig angesehen werden (KRAUSE 1981, SCHMIDT 
1981) . 

Alle Kleingewässer werden im Oberharz neuerdings durch die großflächigen Kalkungen 
der immissionsgeschädigten Fichtenforste bedroht, zumal wenn diese durch den Hubschrau­
ber erfolgen. Hierdurch könnte sich die spezifische Hydrochemie aller hydrogenkarbonatar­
men Gewässer rasch ändern. pH-Wert und Alkalinität werden steigen. Eine Eutrophierung der 
Gewässer durch erhöhte Mineralisation in den Fichtenforsten ist ebenfalls nicht auszuschlie­
l!en. Aus diesen Gründen so llten die Kalkungsmaßnahmen die Teichgebiete möglichst weit­
räumig aussparen. 

Empfehlungen zur Neuanlage und Pflege von Kleingewässern 
Unsere Untersuchungen haben gezeigt, daß eine sichere Aussage über die Vegetationsent­

wicklung nur möglich ist, wenn die Ausgangssituation, die Baumaßnahmen und alle Verände­
rungen gcnau dokumentiert werden. Dazu zählt auch, daß Flora und Fauna in ihren wesentli-
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chen Elementen vor Beginn der Bauarbeiten durch erfahrene Biologen erfaßt werden. Eventuell 
muß dann auch von der Anlage eines Teiches Abstand genommen werden, z.B. wenn dadurch 
eine Moorfläche oder artenreiche Feuchtwiese zerstört werden würde. In jedem Fall sollten 
eine Florenliste und Vegetationsaufnahmen den Ausgangszustand beschreiben. Angesichts der 
schne llen Verlandung der flachen Gewässer sollte eine direkte Versorgung mit Bach- oder Fluß­
wasser, welches viele organische und mineralische Sedimente enthält, möglichst vermieden 
werden. Eine ausgeglichene Wasserversorgung über Quell- und Grundwasser wirkt sich für die 
Bes iedlung mit einer typischen Vegetation günstiger aus als eine stark schwankende Wasserver­
sorgung aus Bach- und Flußüberläufen. Unsere Beobachtungen bestätigen auch die Angaben 
von WOlKE (1981), daß es sinnvoller ist, statt einer langen Kette kleinerer Teiche einen größe­
ren Teich anzulegen, der von mehreren Kleingewässern umgebenen ist. 

Die vielgestaltige Gewässermorphologie hat zu einer für den Oberharz sehr mannigfaltigen 
Vegetation an den Kleingewässern geführt. Allerdings ist anzunehmen, daß der überwiegende 
Teil der Teiche nach 20 bis 40 Jahren verlandet sein wird. Damit stellt sich die Frage nach der 
weiteren Pflege dieser Biotope. Für die Erhaltung des Gewässercharakters wären regelmäßige, 
massive Eingriffe (Ausbaggern, Erweiterungen) notwendig. Der aufkommende Baumbestand 
müßte alle drei bis fünf Jahre zumindest in Gewässernähe entfernt werden, sofern er nicht 
durch das Wild niedrig gehalten wird. Da am Ende der Verlandung der Teiche naturnahe Erlen­
und Fichtenbruchwälder sowie Erlenuferwälder stehen dürften, die bisher im Oberharz groß­
fl ächig durch Fichtenforste ersetzt wurden, trägt die Anlage der Kleingewässer unter Zurück­
drängung der Fichte in jedem Fall zu einer Bereicherung der Landschaft und des Naturhaus­
halts bei. Zur Erhaltung der Gewässer sollten bei fortschreitender Verlandung einige größere 
Teiche teilweise vertieft und vereinigt werden, um so die typischen Wassergesellschaften lang­
fristig zu erhalten. 

Insgesam t gesehen ist die Schaffung der Kleingewässer anstelle von Fichtenforsten im Ober­
harz als sehr positiv zu bewerten. Dies war nur durch den besonderen Einsatz der zuständigen 
Forstbeamten möglich, die uns auch bei unseren Untersuchungen in jeder Hinsicht unterstütz­
ten. Ihnen sei an dieser Stelle daher herzlich gedankt, ebenso wie dem Land Niedersachsen, 
welches die Forschungen mit einer Sachbeihilfe förderte. Zoologische Untersuchungen an den 
Kleingewässern im Forstamt Oderhaus sowie weiterführende vegetationskundliehe Studien an 
Teichen, die in vielen Forstämtern Niedersachsens in den Ietzten jahren entstanden sind, laufen 
z.Zt. noch. 
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Vegetationsentwicklung ehemaliger Torfabbaugebiete 
in Hochmooren des bayrischen Alpenvorlandes 

- Peter Posc hlod -

Zusammenfassung 
Die Vegetationsemwicklung in >.we i unterschiedlich abgetorftcn Moo ren wird mit Hilfeder Transekt­

methode in Abhängigkeit "on AbbouwciS<·, Zusammensetzung und Mächtigkeit des Resttorfkörpers bzw. 
der ßunkerde dargestellt. Zusä tzlich wurden in den \'erschiedenen Vegctotionsstadien einige weitere Stnnd­ortspar>meter erhoben: Mittlerer Moorwasserstand und pH , Kalium - und Colciurngchah des Moo rwns­
sers. 
Die Ricluung der Vcgct:uionscmwicklung auf Frästo rfnichcn ist eng korreliert mit der Zusammcnsetzunl; des 1\esnorfkörpers, mitt lerem Moorwasserstand und Quolit ät (pH, Calciumgehalt) des Moorwossers, auf 
H andt orfsuc hfl:ichc~ mit der Zus;~ mmcn.sctzung der Bunkcrdc, mittlerem Moorwasserstand und Q ualität des Moo rwa. .. scrs. EmL' Moorregeneration i.S.v. beginnendem To rfmoos wachstum konnte nur auf Teil· 
flächen in Ha11d~.o rf~ tic!1cn bc~bac.ht c t w('rd.en, für ~~n gcsanucn Moo rkomplc..·x gilt diese Aussage nicbt. Vo raussetzung fu r l'lfl Emstclwn dR·st· r St:ldiCil aur lcJlflächcn war das Einbrint;cn von ßunkcrJc und !.!in relati v hoher Wasserstand nach dem Abbou. 

Abstract 
Vrt;ctation dL·vclopmcm in two diffcrcn tl y mincd pcat arcas is prcscntcd. 
!'rot sc ratch in g in the Wendtinger Filz was uscd to win prot dust os alitter for cattle or for horricuhurol purposes. Alter droin ogc of the mire lots, thc upper rooted layer {"ßunkerdc") was reonoved. 1f fo·ozen 

Jurong the next wonter, ot co uld be uscd for littcr. After reonoving the "Bunkerdc", pcot wns extrocted by 
hand o~ by machm cs .. Vcgct:auon dc..•vdoprncnt 3ftcr pc:u mining bcgan on bare soil with thc invas ion of gL'IH.·rauw and vcgct:uJvr propagu lcs from o uuide. 
.. Pcot cu~~ing in the Wienioog~ r Fih. wos usc'd to win pcat for fucl. After dra inage of thc mirc lots, the llunkerd c was reonovcd and lolled on formerly mincd areas. Thcn peat was cut by hand or by machin es. 
Vcgct:UIOn dcvcl o pnu:nt started 1113101 )' from tlu· porcntial of wholc plants or generative and vcgl'tativc propagulcs inthc "Bunkerdt·". 

~cgetation stagcs o." fo~mcrly scr:u ched 3rc3s arc mostly domin3tc:d by "onc spccics" st:1.gcs. These 
s p~c aes ~rc succcssful C&thcr tn gcncr:nivc (Erioplw rum Vtlgiuatum, Ca/luna vulgaris, Drost•ra ssp.) or vcgc· 
~ a uvc daspcrsal (Rb.rucbospom alba, Carex rostmttl, Eriopborum tmgustlfolimn, Pbragmites romrmmis) o r 
111 bo.t~ (/uncus t'{[usus). Thc din.·clion of \'cgct;n io n dcvdopmcnt dcpcndcd on thc composition of thc rcmammg pc:tt, mcan w:ncr 1('\•cl and minc:.·ro trophy of thc watcr. Rcgt·ncration in thc sense of bcginning peat moss growth could bc obscr,.cd on ly on these lots, wherc watcr lcvd was abovt· ground thro uf:llOut the 
)' C3f (herc Sphagnmn cwpidatum ), becausc ro rmer dr3i11i1J;C got out of runction . 

Vegetation stagcs on forrncrly cut arc:J.s show 3 highcr divcrsity than on scratchcd arcas. Thc dlrcction of vegetation de,.clopmcnt dcpendcd mainly on thc composition of thc "ßunkerd~·, but on oncan watcr Ievel and minerotrophy of thc water too. Regeneration coulcl bc observed on alllots with a relntivcly high watn_lcvcl, whcrc pc:u was cut "undcr W;ller" or dr:air1:1ge ditchcs wcrc dammcd up or got out of fun ction. 
Rcquoremcnt was tim thc "ßunkerdc" contained whole plants or generative or vegetative propogulcs of thc corrcsponding spccics, :1bO\'l' all pc3t mosscs. 

Einleitung 
Moo re unterliege n seit über 2000 Jahren dem Einfluß des Menschen. N eben d er land- und 

forstwirtschaftliehen Nutzung war und ist es auch derTorfnbbau. Im bayrischcn Alpenvorland 
begann der gro ßflächige Torfabbau zum Zwecke der ßrenmorf-, in geringem Maße auch zur 
Streutorfgewinnung Anfang des 19. Jahrhunderts . Der Brenntorf diente v.a . der Salzgewinnung 
aus Sole und als Heizmaterial beim Aufbau des Eisenbahnnetzes. Daneben wurde Torf aber 
auch in großem Umfang beim ßierbraucn, bei d er Po rzcllanhcrstellung, beim Zicgclbrcnncn, 
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